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Ein Lift muss vor allem einwandfrei funktionieren — darf aber noch mehr sein

Wie Zuge, die kommen und gehen

Mit zunehmendem Alter wird es beschwerlich
oder unmoglich, Treppen zu steigen. Lifte
gehoren notwendigerweise zum Innenleben
von Alters- und Pflegeheimen.

Die Schweiz ist das Land mit der hochsten Liftdichte in ganz
Europa. Rund 220000 Aufziige gibt es. Allein im letzten Jahr
sind iliber 8000 neue Lifte dazugekommen. Wie viele Kilo-
meter téglich hinauf- und hinuntergefahren werden, ist
nicht erfasst. Doch belegt ist, dass der Lift zu den sichersten
Verkehrsmitteln gehort. Schwerwiegende Unfille gibt es
hochst selten.

Ein grosser Teil der Lifte in der Schweiz befindet sich in
Bilirohdusern und Wohnsiedlungen mit vielstockigen Gebau-
den. Aber auch in Spitédlern, Behinderten-, Alters- und Pfle-
geheimen gehdren Aufziige zur unverzichtbaren Innenaus-
stattung. Fliir Menschen, die an den Rollstuhl, ans Bett
gebunden oder sonst nicht
in der Lage sind, Treppen
zu steigen, sind Lifte die

Lifte in Alters- und

Pflegeheimen einzige Moglichkeit, auch
miissen besonders vertikale Distanzen zu
benutzerfreundlich iiberwinden.

beschaffen sein. Weilim Alter nicht nur das
Treppensteigen beschwer-
lich oder unmoglich wird,
sondern auch die Sehkraft abnimmt und oft die kognitiven
Funktionen wegen demenzieller Erkrankungen einge-
schréankt sind, miissen Lifte in Alters- und Pflegeheimen

besonders benutzerfreundlich konstruiert und beschaffen

sein:

W breite Tiiren

B gerdumige Kabinen

m lingere Offnungszeiten

B exakte Haltegenauigkeit

B angenehme Beleuchtung

B bedienerfreundliche Armaturen.

Zwar gelten fir alle Lifte, wo immer sie eingebaut sind,
gesetzliche Sicherheitsvorschriften. Die Stadt Ziirich aber
hat sie fiir Behinderten-, Alters- und Pflegeheime erweitert.
So miissen diese Aufziige Platz fiir zwei Rollstiihle oder eine
Fahrliege bieten. Da die Vorschriften lange Zeit in der
Schweiz sehr streng waren und auch das Material vorschrie-
ben, aus denen die Kabinen gefertigt sein miissen, wurden
die unansehnlichen Eisenblechkisten praktisch tiberall in
graue Betonschéchte verbannt. Erst seit etwa 25 Jahren sind
diese Rahmenbedingungen so gelockert, dass Lifte auch zu
architektonischen Gestaltungselementen werden konnen.
Vor allem Glaslifte, in denen Passagiere und Lifttechnik
sichtbar gemacht werden, sind seither keine seltenen Aus-
nahmen mehr.

In den Heimen gédbe es gestalterisch Potenzial. Der Lift
diirfte seiner Funktion entsprechend néamlich durchaus ge-
stalterisch aufgewertet werden. Denn man hatin Altershei-
men festgestellt, dass Lifte gemeinschaftsfordernd wirken
konnen. Wo vor Lifttiiren entsprechende Sitzgelegenheiten
angeboten werden, entstehen bald informelle Treffpunkte.
Eine Art kleine Bahnhofe, wo man wartet und schaut, wer
kommt. Gelegenheit fiir einen Schwatz gibt es allemal, der
ndchste Lift kommt bestimmt. (ut) ®

00000 0—0a®

Bedienerfreundliche Armaturen, gestaltetes Inneres:
Lifte miissen funktionstiichtig, aber auch einladend sein.

1 9 CURAVIVA 7-8|16



	Ein Lift muss vor allem eiwandfrei funktionieren - darf aber noch mehr sein : wie Züge, die kommen und gehen

